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Theoretischer Hintergrund und Anwendungsbereich
Der Familien- und Kindergarten-Interaktions-Test (FIT-KIT) ist ein spielbasierter interaktionsdia-
gnostischer Test für Kinder im Alter von vier bis acht Jahren zur Untersuchung der vom Kind per-
zipierten Qualität der Interaktion zwischen sich selbst und Eltern bzw. Erziehern. Die Vorformen
des Instruments – FIT-K90 und FIT-K95 – wurden angeregt durch den „Family Relations Test“
(Anthony u. Bene 1957). Der FIT-KIT wurde gegenüber der Vorgängerversion (FIT-K95) durch
neue Inhalte bzw. Situationsklassen erweitert und auf die Erzieher-Kind-Interaktion im Bereich
der außerfamilialen Tagesbetreuung ausgedehnt. Ausgehend von altersspezifischen Entwick-
lungsvoraussetzungen wurden zunächst entwicklungsrelevante Qualitäten der Eltern-Kind-Inter-
aktion bestimmt. Die Erfassung der Interaktionsqualität basiert auf entwicklungsrelevanten pro-
totypischen Situationsklassen aus dem kindlichen Alltag. Dem Konzept der „gelenkten
Partizipation“ (Rogoff 1990; Wygotski 1964) folgend, wurden Situationen ausgewählt, die alters-
typische Entwicklungsaufgaben beinhalten und deren Bewältigung eine angemessene Unterstüt-
zung durch Eltern und Erzieher erfordert. Der FIT-KIT ist als Einzeltest konzipiert und läßt sich
nach Angaben der Autoren sowohl in der Beratungs- und Gutachtenpraxis, bei der Evaluation von
außerfamilialen Bildungs- und Betreuungseinrichtungen als auch in der Forschung einsetzen.
Testaufbau und Durchführung
Den inhaltlichen Rahmen des Verfahrens bilden sechs prototypische Situationsklassen: 1. Pro-
blemsituationen (das Kind stößt bei der Verwirklichung seiner Handlungsintention auf Schwie-
rigkeiten und benötigt Hilfe von der Erziehungsperson), 2. Kooperationssituationen (das Kind
möchte in eine Tätigkeit der Erziehungsperson einbezogen werden), 3. Konfliktsituationen (In-
teressenkonflikte zwischen dem Kind und Erziehungsperson), 4. Ideensituationen (das Kind ent-
wickelt eine Handlungsintention und erwartet eine Bestätigung von der Erziehungsperson), 5.
Kummersituationen (das Kind braucht Trost von der Erziehungsperson) und 6. Spaßsituationen
(Kind und Erziehungsperson befinden sich in einer rational „zweckfreien“, aber emotional po-
sitiven Interaktion). Da sich einzelne Verhaltensqualitäten situationsübergreifend zeigen, bilden
die sechs Situationsklassen insgesamt 11 Skalen, mit denen das Erzieherverhalten und das Kind-
verhalten erfaßt werden sollen. Diese Itemkonfiguration ist sowohl Resultat der empirischen
Skalenkonstruktion als auch psychologischer Plausibilitätserklärungen. So besteht z.B. die Sub-
skala „Kooperation“ sowohl aus Items der Kooperationssituationen als auch aus Items der Kon-
fliktsituationen. Die Items lassen sich zu folgenden Subskalen, die aus je 5 bis 8 Items bestehen,




6. Kindliche Diplomatie, 7. Kindliche Renitenz, 8. Bekräftigung kindlicher Ideen, 9. Trösten bei
Kummer, 10. Emotionale Abwehr, 11. Faxen und Toben.
Zum Testauftakt sehen die Autoren eine Aufwärmphase vor, die der Identifikation der Fami-
lienstruktur und der Eingrenzung der Akteure der zu diagnostizierenden Erzieher-Kind-Interak-
tion dienen soll. Dem Kind werden Bildkarten vorgelegt, aus denen es sich und Mitglieder seiner
Familie oder Kindereinrichtung herausfinden soll. Der Versuchsleiter legt dann die Bezugsperson
fest, deren Interaktion mit dem Kind diagnostiziert werden soll. In einer darauf folgenden In-
struktionsphase und einem Vortest erklärt der Versuchsleiter den eigentlichen Testablauf. Die in
ihrer Auftretenshäufigkeit einzuschätzenden Verhaltensweisen der Erziehungsperson und des
Kindes sind auf 63 Itemkarten notiert. Die Itemkarten werden dem Kind nach der Instruktions-
phase vorgelesen. Sukzessive ordnet der Proband die Itemkarten drei bzw. vier Faltkästen (in der
Version mit vier Antwortstufen) zu, die die Häufigkeitsniveaus „oft“, „manchmal“ und „selten
oder nie“ (bzw. „selten“ und „nie“) symbolisieren. Die Durchführungszeit liegt je nach Entwick-
lungsstand des Kindes zwischen 20 und 30 Minuten. Eine Zeitvorgabe gibt es nicht.
Auswertung
Zur Protokollierung der Testergebnisse wird auf dem Protokollbogen für jede Itemnummer die
vom Probanden eingeschätzte Häufigkeit angekreuzt. Zur Berechnung der Skalenrohwerte ste-
hen Schablonen zur Verfügung. Die Summenwerte der Subskalen können anhand von Stanine-
Normen mit den Werten in der Normierungsstichprobe verglichen werden. Die Auswertung pro
Fall beträgt ca. 10 Minuten. Es liegen altersspezifische Normen für die Gruppe der vier- bis
sechsjährigen (N=408) und sieben- bis achtjährigen Kinder (N=353) vor.
Psychometrische Qualität
Die Weiterentwicklung des FIT-K95 zum FIT-KIT wurde durch vier Zielstellungen geleitet. Die
empirisch gefundenen Strukturen des FIT-K95 sollten durch konfirmatorische Faktorenanalysen
überprüft werden. Die Gültigkeit des Tests sollte für die Erzieherin-Kind-Interaktion in der au-
ßerfamilialen Kindertagesbetreuung erprobt werden. Inhaltlich wurde der Test durch neue In-
teraktionssituationen erweitert und überprüft. Abschließend sollten bereits erprobte Subtests
bezüglich einzelner Items optimiert werden. Die empirische Grundlage für die statistischen Ana-
lysen bildet eine Stichprobe von insgesamt 761 Kindern im Alter von vier bis acht Jahren. Die
Kinder wurden jeweils mit systematisch variierter Reihenfolge zur Mutter-Kind-, zur Vater-Kind-
und zur Erzieherin-Kind-Interaktion befragt. Die Veränderungen in den Modellgüteparametern
des FIT-KIT gegenüber den Parametern des FIT-K95 sind minimal. Die im FIT-KIT vorgenom-
menen Modifikationen in den Subskalen sind teststatistisch als akzeptabel zu bewerten. Die Mo-
dellgüte der Erzieherin-Kind-Interaktion erwies sich insgesamt als vergleichbar mit den für die
Eltern-Kind-Interaktion gewonnenen Parametern.
Als statistische Kennwerte sind auf Item- und Subskalenebene die Mittelwerte, Standardab-
weichungen und Trennschärfekoeffizienten getrennt für die Mutter-, Vater-, und Erzieherin-
Kind-Interaktion angegeben. Insgesamt liegen die Trennschärfekoeffizienten in einem befriedi-
genden Bereich.
Der FIT-KIT ist ein standardisiertes Verfahren bei dem die Itemformulierungen, die Itemab-
folge, das Itemangebot sowie die Ergebnisregistrierung und -bewertung vorgegeben sind. Es lie-
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gen detaillierte Handlungsanweisungen für die Testdurchführung vor. Die Durchführungsobjek-
tivität des Verfahrens kann daher trotz interaktiver Handlungsspielräume für den Versuchsleiter
bei der Versuchsdurchführung als gesichert gelten.
Zur Bestimmung der Reliabilität wurden die internen Konsistenzen (Cronbachs Alpha) der ein-
zelnen Subtests sowie die Retest-Stabilitäten nach vier Wochen bestimmt. Die internen Konsi-
stenzen der Subskalen liegen für die Mutter-Kind-Interaktion zwischen .49 und .77, für die Va-
ter-Kind-Interaktion zwischen .54 und .79 und für die Erzieher-Kind-Interaktion zwischen .53
und .83. Für alle Interaktionstypen ergaben sich die geringsten internen Konsistenzen für die
Subskala „Restriktion“. Unter Berücksichtigung der inhaltlichen Heterogenität der Items und der
geringen Itemzahlen der einzelnen Subtests werten die Autoren die internen Konsistenzen als
befriedigend. Die geringsten Retest-Stabilitäten für die Mutter-Kind-Interaktion ergab sich mit
.32 für die Subskala „Restriktion“ und für die Vater-Kind-Interaktion mit .46 für die Subskala
„kindliche Renitenz“. Für eine Interpretation der eher geringen Stabilitätskennwerte verweisen
die Autoren auf die starke Situationsabhängigkeit der Verhaltenseinschätzungen. Für die Erzie-
herin-Kind-Interaktion wurden keine Retest-Stabilitäten bestimmt. Die Reliabilität der einzelnen
Konstrukte erwies sich als weitgehend unabhängig vom Alter der Kinder.
Die hohen Anteile gemeinsamer Varianz der Skalen des FIT-KIT und des FIT-K95 lassen sich
im Sinne der Validität des Verfahrens interpretieren. Darüber hinaus wurden die kindlichen Ein-
schätzungen zur Interaktionsqualiät mit Daten zum kindlichen Entwicklungsstand aus Intelli-
genztests (HAWIVA, HAWIK), mit Befragungen des pädagogischen Personals (Beurteilungsbo-
gen für Kinder), mit der Skala zur Messung des kindlichen Sozialverhaltens sowie mit
soziodemographischen Daten (z.B. Schulabschluß der Eltern), mit Daten zur kindlichen Ein-
schätzung der familialen Freizeitgestaltung und mit Beobachtungsergebnissen in Extremgrup-
pen entwicklungsauffälliger Kinder verglichen. Zusätzlich erfolgte ein Vergleich der kindlichen
und elterlichen Einschätzungen zur Interaktionsqualität. Ein zentraler Befund dieser umfang-
reichen Studien ist das Ergebnis, daß die kindlichen Einschätzungen elterlichen Verhaltens einen
höheren Zusammenhang mit kindlichen Entwicklungsparametern aufweisen als die Elternein-
schätzungen. Auch die Zusammenhänge zwischen den Subskalen lassen sich im Sinne der Kon-
struktvalidität des Verfahrens interpretieren. Insgesamt kommen die Autoren zu dem Schluß,
daß sich die Diagnosestrategie des FIT-KIT unter psychometrischen Aspekten bewährt hat.
Kritik
Die Wechselwirkung zwischen der Erzieher-Kind-Interaktion und der kognitiven, sozialen und
emotionalen Entwicklung des Kindes wird wesentlich durch das subjektive kindliche Erleben der
Interaktion moderiert. Trotz dieser großen Bedeutung der kindlichen Perspektive auf die Erzie-
her-Kind-Interaktion, sind Verfahren zur Erhebung der Kindperspektive selten. Der FIT-KIT stellt
eine kindgerechte, spielorientierte Teststrategie für Vorschul- und jüngere Grundschulkinder dar,
mittels derer Merkmale der Interaktion von Kindern mit Erziehungspersonen aus kindlicher Per-
spektive differenziert erfaßt werden können. Die Grenzen der Einsetzbarkeit des Verfahrens sind
dort erreicht, wo kognitive Entwicklungsdefizite das Instruktionsverständnis bzw. das Spielen
entsprechend der Spielregeln beeinträchtigen oder wo die Herstellung eines Vertrauensverhält-
nisses zwischen Versuchsleiter und Kind nicht gelingt. Größere Validierungsstichproben an ent-
wicklungsauffälligen Kinder sowie Normierungen an klinischen Stichproben wären insbesondere
im Hinblick auf den Einsatzbereich des Verfahrens interessant. Eine Vervollständigung der Daten
zur Retest-Stabilität (z.B. bezogen auf die Erzieherin-Kind-Interaktion) wäre wünschenswert.
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Insgesamt wäre es sinnvoll eine Verbesserung der psychometrischen Kennwerte anzustreben, um
die Aussagekraft des Verfahrens im Rahmen der Einzelfalldiagnostik zu erhöhen. Trotz dieser
methodischen Mängel ermöglicht der FIT-KIT einen aufschlußreichen Einblick in die kindliche
Sicht auf die Interaktionen zu Erziehungspersonen und liefert somit für unterschiedlichste Ein-
satzbereiche entwicklungspsychologisch interessantes Material.
Katja Waligora, Mainz
22.-23.6.2001 in Hannover:
Winnicott-Symposion zum 50jährigen Bestehen des Instituts für analytische Kinder- und Ju-
gendlichen-Psychotherapie Hannover. Themen: Übergangsraum, Paradoxien des Selbst, Ob-
jektverwendung, äußere Wirklichkeit, Spiel und Trauma, Haß in der Gegenübertragung.
Auskunft: Dr. med. Michael Kögler, Institut für analytische Kinder- und Jugendlichenpsychothe-
rapie an der Evangelischen Fachhochschule Hannover, Geibelstr. 104, 30173 Hannover; Tel.:
0511/80049713, Fax: 0511/7804746.
22.-26.6.2001 in Dresden:
52. Verhaltenstherapiewoche des IFT Instituts für Therapieforschung.
Auskunft: IFT Institut für Therapieforschung, Verhaltenstherapiewochen, Parzivalstr. 25, 80804
München; Tel.: 089/360804-22, Fax: 089/360804-29, E-Mail: andersson@ift.de.
27.-30.6. 2001 in Budapest:
IV. European Conference (EFTA) und XV. Hungarian National Conference on Family Therapy
2001. Thema: Travelling through time and space.
Auskunft: Hungarian Family Therapy Association, Tamás Kurimay M.D. Ph.D, 1125 Budapest,
Kútvölgyi út 4; Tel./Fax: 0036/1/200-9844, E-Mail: familyth@matavnet.hu.
29.-30.6.2001 in Bern:
Symposion der Kinder- und Jugendpsychiatrischen Universitätsklinik und der Kantonalen Er-
ziehungsberatung Bern. Thema: „Zappelphilipp, Träumer und Störenfried“. ADHS – Relevanz,
Diagnostik und Behandlung einer wichtigen Störung im Kindes- und Jugendalter.
Auskunft: Frau Bischof oder Frau Schnyder, Kinder- und Jugendpsychiatrie, Effingerstr. 12, CH-
3011 Bern; Tel.: 0041/31/6334174, E-Mail: ch2000bern@hotmail.com.
12.7.2001 in Leinfelden-Echterdingen:
Jahrestagung der Aktion Jugendschutz. Thema: Statt Ausgrenzung und Gewalt: HALT! für
Kinder und Jugendliche.
Auskunft: Aktion Jugendschutz Landesarbeitsstelle Baden-Württemberg, Stafflenbergstr. 44,
70184 Stuttgart; Tel.: 0711/237370, Fax: 0711/2372730, E-Mail: ajs.bw@z.zgs.de.
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